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Nach dem Scheitern der
Klagen gegen die Landkreis-
neuordnung sind es nur noch
wenige Tage bis zur Wahl am 4.
September 2011. Danach
gehört die Hansestadt Stral-
sund zu einem neuen Land-
kreis - gemeinsam mit Rügen
und Nordvorpommern.

Was kommt da auf uns zu? 
Wird der Service der Verwal-

tung schlechter oder besser?
Werden Leistungen im Jugend
und Sozialbereich ausgebaut
oder zurückgefahren? Steigen
oder sinken die Müllge-
bühren?

Ein gutes Ergebnis ist bereits
bekannt  – die Stralsunder Kin-
der bekommen einen kosten-
losen Schülerverkehr. Um-
landbewohner wird nun inter-
essieren, ob ihre Kinder in
Stadt und Umland jede Schule
besuchen können und ob auch
dorthin der kostenlose Schul-
bus fährt.

Für einige Politiker oder
auch Verwaltungsangestellte
stellt sich vielleicht noch die
Frage, welcher Titel wohl mehr
wiegt, kreisfreie Stadt oder
Kreisstadt. Ist das überhaupt
eine entscheidende Frage?
Oder sind Titel wie Hanse-
oder Weltkulturerbestadt ge-
wichtiger?

Viele Fragen, die - je nach
Sichtweise - heute sehr unter-
schiedlich beantwortet wer-
den.

Haben doch beispielsweise
der Landkreis Rügen und die
Hansestadt Greifswald vor
dem Landesverfassungsgericht
gegen die Landkreisneuord-
nung geklagt, der Landkreis
Nordvorpommern und die
Hansestadt Stralsund aber
nicht. Nach dem Scheitern der
Klage hat Rügens Landrätin
Kerstin Kassner das Urteil des
Gerichts bedauert - Nordvor-
pommerns Landrat Ralf Dre-
scher hat es begrüßt.

Es scheint, als wären Erfolgs-
oder Misserfolgsaussichten
der Reform Glaubens- oder
Einstellungsfragen.

Widmen wir uns den Tatsa-
chen.

Seit Jahren beobachte und
beschreibe ich das Leben in
und um unsere Stadt. Mir fällt
als Erstes ein, dass Nordvor-
pommern und Stralsund seit
den neunziger Jahren pro-
blemlos ein gemeinsames Ka-
taster- und Vermessungsamt in
Stralsund unter der Leitung
des Landrates betreiben. Seit
Kurzem arbeiten die Auslän-
derbehörden von Stadt und
Landkreis in der Stadtverwal-
tung zusammen. Und nach jah-
relang zunächst vergeblichen

Bemühungen soll auf dem
Gelände der Stadtwerke eine
gemeinsame Rettungsleitstelle
gebaut und betrieben werden.  

Das Miteinander von
Stralsund und Nordvor-
pommern bringt Vorteile
Im Juli 2009 traf ich Landrat

Drescher auf dem Stralsunder
Tierparkfest. Dort übergab er
Oberbürgermeister Dr. Bad -
row für die Rekonstruktion der
Mahnkeschen Mühle einen
Fördermittelbescheid über
330.000 Euro. Weil im Jahre
2006 damit begonnen wurde,
die Mühle in einen Bereich des
Tierparks umzusetzen, der zur
Gemarkung Kedingshagen im
Landkreis Nordvorpommern
gehört, war eine Förderung
aus LEADER-Mitteln des
Landkreises möglich. Auf mei-
ne Frage, warum Nordvor-
pommern den Tierpark in
Stralsund so großzügig förde-
re, war die Antwort des Land-
rates: „Weil täglich viele Ein-
wohner aus dem Landkreis
Stralsunder Einrichtungen be-
suchen und auch, weil wir stets
unseren Urlaubsgästen einen
Besuch der Hansestadt emp-
fehlen. Stralsund und Nord-
vorpommern profitieren von-
einander und Touristen inter-
essieren sich nicht für Verwal-
tungsgrenzen.“

Ich meine, dass seit dem Jahr
2008, als Oberbürgermeister
Dr. Alexander Badrow und
Landrat Ralf Drescher ihre
Ämter antraten, ein besseres
Miteinander in der Region
spürbar ist. 

Einige Beispiele aus dem
Kinder- und 

Jugendbereich
Die Jugendämter der Stadt

und des Landkreises arbeiten
auf vielen Gebieten gut und
eng zusammen. Ein vereinheit-
lichtes Verfahren zur Überprü-
fung von Kindeswohlgefähr-
dung wurde entwickelt, um
gleiche Standards anzuwen-
den. Auch ein gemeinsamer
Arbeitskreis beider Jugendäm-
ter und der Familiengerichte
Ribnitz-Damgarten und Stral-
sund trifft sich regelmäßig.

Das Kreisdiakonische Werk
Stralsund erbringt für Nord-
vorpommern ebenso Leistun-
gen wie der Verein sozialer
Projekte. Der Verein Lebens-
räume in Zarrendorf  bietet für
Kinder, deren Eltern im
Schichtbetrieb arbeiten, eine
Rund-um-die-Uhr-Betreuung
an. Diese Einrichtung steht
auch Stralsundern offen.

Der Verein Chamäleon in
Stralsund führt für Nordvor-
pommern Sucht- und AIDS-
Beratungen durch und be-
kommt dafür Lohn- und Sach-
kosten vom Landkreis.

In den Sommerferien fahren
Stralsunder Kinder in das
„Kinderdorf“ nach Steinha-
gen. Und Kinder aus Nordvor-
pommern nutzen Ferienange-

bote der Hansestadt.
Es scheint  mit der Zusam-

menarbeit im Allgemeinen gut
zu klappen.

Das bestätigt auch Ralf Dre-
scher. Er ist aber davon über-
zeugt, dass die Gebietsreform
viel weitergehende Synergieef-
fekte bringen kann. Und er
fragt: „Warum sollte ein gut
besetztes Jugendamt gemein-

sam mit den gleichen Vereinen
der Region schlechtere Kin-
der- und Jugendhilfe leisten
können als heute die drei Ju-
gendämter von Stralsund, Rü-
gen und Nordvorpommern für
sich alleine?“ „Vordergründig
kann es doch nur um das Beste
für unserer Kinder gehen. Und
dabei können Stadt und Land-
kreise Ihr hohes Wissen sowie
die guten Erfahrungen und
Projekte einbringen und bün-
deln.“ so der Landrat.

Ich meine das passt auf alle
Ämter, die heute Kreisaufga-
ben wahrnehmen. Und die
städtischen Aufgaben bleiben
sowieso bei der Stadt, ihrem
Oberbürgermeister und der
Bürgerschaft.

Die Hansestadt wird die Poli-
tik des neuen Landkreises ent-
scheidend mitprägen. Sie wird
die größte städtische Gruppe
der Mitglieder des neuen
Kreistages bilden. Erfolg oder
Misserfolg der Gebietsreform
hängen von den handelnden
Personen und ihren Einstellun-
gen zum neuen Landkreis ab.

Es macht Sinn noch einmal
genau hinzuschauen, was sich
Parteien, Wählergruppen und
Kandidaten für den neuen
Kreistag vornehmen. Das gilt
auch für die Landratskandida-
ten; da zählt mehr als nur die
politische Ausrichtung.
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Nordvorpommern und Stralsund arbeiten schon lange eng zusammen

(ow) Stralsund. „Mit der
Zentrumsbildung liegen wir
voll im Trend und das schon seit
20 Jahren“, sagte der Ge-
schäftsführer der Ärztegemein-
schaft am Strelasund, Andreas
Wierth, als er am Mittwoch den
Landrat von Nordvorpommern
und Landratskandidaten für
den künftigen Großkreis Ralf
Drescher im Ärztehaus am
Frankenwall zu einem Informa-
tionsgespäch begrüßte. Ralf
Drescher betonte zu Beginn,
dass die Versorgung der Men-
schen in einer Region auch ein
ganz wichtiger Standortfaktor
ist und deshalb allen Einrich-
tungen die im Gesundheitsbe-
reich tätig sind eine große Be-
deutung haben. „Natürlich ken-
ne ich das Ärztehaus hier am
Frankenwall auch schon aus
früheren Zeiten und weiß, das
hier ein qualitativ hochwertig
arbeitendes Team von Ärzten
und Schwestern tätig ist“, so
Ralf Drescher. Andreas Wierth
führte den Gast dann durch  das
Gebäude am Frankenwall. 

Dabei machte man Station im
neuen OP-Trakt, in dem jährlich
rund 2500 Eingriffe von insge-
samt zehn Operateuren und
zwei Anästhesisten vorgenom-
men werden. 

Andreas Wierth verwies auf
die Vernetzung aller Bereiche
der Ärztegemeinschaft, was
den Patienten kurze Wege und

den Ärzten ein schnelles Zu-
greifen auf Untersuchungser-
gebnisse ermöglicht. Beein-
druckt zeigte sich Ralf Dre-
scher über die Vielfalt der Un-
tersuchungsmöglichkeiten
beispielsweise im radiologi-
schen Bereich, der von Dr.
med. Christian Kittner erläu-
tert wurde. 
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Andreas Wierth begrüßte Ralf Drescher zu einem Informationsgespräch.
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MODERNE UNTERSUCHUNGEN
Ralf Drescher besuchte Ärztegemeinschaft am Strelasund


